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fRadj feiner Sarfteïïung muff id) ferner annehmen, er Betraute
„Maneffe" im ©egenfaf) gu ben eben genannten Sammlungen al§ ein
Jhmftoerï unb gtnar eingig beêbjabB, ioeil er einen „ftarïen Siitbrud" l)iti=
terläfjt. 2II§ ob ein Sunftloer! itnfere Seele nid)t aud) Bloff toie ein ipaud)
berühren bürfte!

SRein ©efamturteil bertieft fid) gut iibcrgeugung, baß bie beutfd)»
fd)toeigerifd)e Siteraturgefd)id)te nod) gu fdfreiben ift. ©erabe ber gtoeite
Seil, in meinem ba§ „ipauptgetoictit auf bie ÜReugeit gelegt ift", mad)t
burd)au§ ben ©inbrud fdfnellfertiger ©ilettantenarbeit. 9Be§b)aIb E)ielt
fid) ber 23erlag nidft an betoäfirte SRänner inie Slbolf $ret), lpan§ Srog,
Stlbert ©effler, ©mil ©rrnatinger, Bernfjarb 9Bl)f;, SHfreb Sdfaer u. a.?

Ifausroipttftfrafi

gfaflnfj; ött imrdpfl&at&eit i>et fîflofjtmtiflf# auf bie «SterßfidjReits-
ocrpIfniOV.

SBie bie „Sogiale $ßrap§" berichtet, ioutbe im Sluftrage be§ Local
Government Board eine loertbolfe Unterfudjung bon ®r. ®arr=3Rair
burd)gefii^rt in Begug auf ben ©influf; ber S)urd)Iüftbar!eit ber SBofjnun»

gen auf bie Sterblid)feit§bert)ältniffe. @§ galt, bie bergleidfenben 3ûï)Ien
über SterBtidjfeit gu finben gibifcffen Käufern, bie fo gebaut finb, bafj ein
©urdjgug ber ßuft ftattfinbet, unb Käufern, Bei beren Bauart bie§

nid)t möglid) ift. £>ie Xlnterfud)ungen erftreden fid) auf 13 Snbuftrie»
ftäbte in §)orïfB|ire. 2Ran toäl)lte nur ipaufer, bie auf gefunbem ©ntnb
unb Boben ftanben unb eine fonft eintoanbfreie Bauart auftoiefen, um
anbere ©influffquellen für bie Beurteilung ber Sterblid)!eit§ber£)ältniffe
möglidfft auê'gufdfalten, ba nur bie mehr ober tneniger gute 2)urd)IüftBar=
feit ba§ unterfd)eibenbe ÏRerïmal fein füllte. Sdjliefflid) mürben, um 3u=
fciïïigfeiten möglidjft gu bermeiben, bie Sterblid)feit§berf)ältniffe ber gur
ÜnterfÜ^ung fommenben Käufer für einen ^itraum bon 10 Sapen
(1898 Bië 1907) aufgenommen, ©a e§ fid) um beftimmte, puptfädjlidj
non ber ^nbuftriearbeitcrfd)afi betoofynte ©egenben ïjanbelte, fo toaren bie

gur Unterfud)ttng gelangten Käufer ungefähr bon ber gleiten klaffe iper»

fönen mit ähnlichen ©inïommenêberhâltniffen Bemohnt. 2IHerbing§ ftettt
fid) bie ®urd)fd)nitt§miete in ben burdilüftbaren Käufern um etma 1 sh

pro SBodfe ï)ôï)er, fo baff bie mirtfchaftl.idfe Sage ber Bemohner im gangen
mobil alë Beffer angufebjen ift al§ ber Betoobmer ber Käufer anberer Bau»

art. 216er biefer Unterfdfieb ift gu itnbebeutenb, um bie ©tgebniffe mefent»

lid) Beeinfluffen gu fönnen.
2luf ©runb be§ nad) allen Seiten I)in borfidftig gemät)Iten SRateriall

Bat fid) ergeben, bafj bie StcrBIiddeit in ben SBanb» an 2Banbb)äufern um
15°/„ Ljö^er ift al§ in ben gu burdjliiftenben Käufern. Sa, ber llnterfdfieb
fteigt BiS auf 20°/», menn bie SBanb» an 2Banbf)äufer in lang forttaufenben
Strafjengügen ohne llnterbrcdiungen burd) fRebenftraffen ftebjen. ©ünftiger
bagegen ffelbt fid) bie Bauart in BIod§ bon bier aneinanber ftofjenben
Käufern. Bei biefer Bauart ift menigften§ eine feitliche ®urd)Iüfhtng
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Nach seiner Darstellung muß ich serner annehmen, er betrachte
„Manesse" im Gegensatz zu den eben genannten Sammlungen als ein
Kunstwerk und zwar einzig deshalb, weil er einen „starken Eindruck" hin-
kerläßt. AIs ob ein Kunstwerk unsere Seele nicht auch bloß wie ein Hauch
berühren dürfte!

Mein Gesamturteil vertieft sich zur Überzeugung, daß die deutsch-
schweizerische Literaturgeschichte noch zu schreiben ist. Gerade der zweite
Teil, in welchem das „Hauptgewicht auf die Neuzeit gelegt ist", macht
durchaus den Eindruck schnellfertiger Dilettantenarbeit. Weshalb hielt
sich der Verlag nicht an bewährte Männer wie Adolf Frey, Hans Trog,
Albert Geßler, Emil Ermatinger, Bernhard Wyß, Alfred Schaer u. a.?

Nützliche Hauswissenschaft.

Der Kwflnß der Durchlüslbarkeit der Wohnungen auf die Sterblichkeit?-
Verhältnisse.

Wie die „Soziale Praxis" berichtet, wurde im Auftrage des llaoal
Lovmminsnt Noai-ck eine wertvolle Untersuchung von Dr. Darr-Mair
durchgeführt in Bezug aus den Einfluß der Durchlüftbarkeit der Wohnuu-
gen auf die Sterblichkeitsverhältnifse. Es galt, die vergleichenden Zahlen
über Sterblichkeit zu fiuden zwischen Häusern, die so gebaut sind, daß ein
Durchzug der Luft stattfindet, und Häusern, bei deren Bauart dies
nicht möglich ist. Die Untersuchungeu erstrecken sich auf 13 Industrie-
städte in Porkshire. Man wählte nur Häuser, die auf gesundem Grund
und Boden standen und eine sonst einwandfreie Bauart aufwiesen, um
andere Einflußquellen für die Beurteilung der Sterblichkeitsverhältnisse
möglichst auszuschalten, da nur die mehr oder weniger gute Durchlüftbar-
keit das unterscheidende Merkmal sein sollte. Schließlich wurden, um Zu-
Fälligkeiten möglichst zu vermeiden, die Sterblichkeitsverhältnisse der zur
Untersuchung kommenden Häuser für einen Zeitraum von 10 Jahren
i1898 bis 1Ü07) ausgenommen. Da es sich um bestimmte, hauptsächlich

von der Jnduftriearbeiterschaft bewohnte Gegenden handelte, so waren die

zur Untersuchung gelangten Hänser ungefähr von der gleichen Klasse Per-
sonen mit ähnlichen Einkommensverhältnissen bewohnt. Allerdings stellt
sich die Durchschnittsmiete in den durchlüftbaren Häusern um etwa 1 sb

pro Woche höher, so daß die wirtschaftliche Lage der Bewohner im ganzen
wohl als besser anzusehen ist als der Bewohner der Häuser anderer Bau-
art. Aber dieser Unterschied ist zu unbedeutend, um die Ergebnisse wesent-
kich beeinflussen zu können.

Auf Grund des nach allen Seiten hin vorsichtig gewählten Materials
hat sich ergeben, daß die Sterblichkeit in den Wand- an Wandhäusern um
16°/„ höher ist als in den zu durchlüftenden Häusern. Ja, der Unterschied
steigt bis auf 20°/», wenn die Wand- an Wandhäuser in lang fortlaufenden
Straßenzügen ohne Unterbrechungen durch Nebenstraßen stehen. Günstiger
dagegen stellt sich die Bauart in Blocks von vier aneinander stoßenden

Häusern. Bei dieser Bauart ist wenigstens eine seitliche Durchlüftung



moglict), unb bei biejer S3auart geigen fidj biefelben Sterblid)!eit§betl)ält=-
niffe ioie bei ben gerabe butdjliiftbaren ipäufern.

SDie SterbIid)Mt§betIjältniffe firib aud) auf bie Utfadjen urtb auf bie.

ïtlterêftufen Ijin unterfudjt iootben. So ioat g. S3, bie Sterblidiïeit um
40°/o f)öl)ex bei alien Étanïljeiten bex Sltmungêotgaue unb bei bet Sterbe
lidjïeit bet Säuglinge, bagegen nut um 10% bei anfteclenben Sîtanïïjeiteu
unb um 5% bei SOtagenerïranïungen. 33ei bet S3etgleid)ung nad) 3IIietg=
ftufen ergab ftd), baff getabe bie Einher unter 15 Sagten in ben SBotjnum

gen o!)ne ®urcf>Iüftung befonbetê gefäl)tbet finb, ebenfo bann loiebet ba§

SCItet übet 65 Saljte.
SDiefe für ©nglanb ermittelten gat)ten fällten aud) ben anbetn Staaten

gu benïen geben, benn getabe in ben ©rofjftäbten ïjat fid) ja bet fdjäblidje
$t)P bet fDtietêïafernen mit ben I)ofien, nid)t gu butcf)Iüftenben £intet=
ijäufetn bteit gemacht. 3în (Snglanb ift itbtigenê burdj eine 93otfd)tift be§

.f?auâ= unb StäbtebaugefetgeS bon 1909 für bie Quïunft bie @ttid)tung
bon SBoljnungen nach biefem ungefunben 3Banb= au 9Banbti)f>uS betboten
iootben.

3Benn itgcnb etloaS gu einem eckten SSoIïêmittel, ja gu einet SIrt
SIESE)eiImittcI bei ben betfcf)iebenften ®ranH)eit§guftänben geiootben ift,
fo ift e§ bet $tief;ni|41mfd)Iag. llnb baê mit gutem ©tunbe, benn mit
guter, biêioeilen au3gegeid)neter SBitïfamïeit betbinbet et ben S3orgug

faft abfoluter Unfthâbfichïeit. 3n bet £eilftatte gu Sif>:pffringe ioitb, nad)

bem S3erid)te bon S)t. Simon, bei ©tïtanïungen beê 3Itmuwggaf)t>atateg,
inêbefonbete bei Sungentubetïulofe, bon ben fßriefjnit^llmfplagen au§ge=

beïjntet ©ebraucf) gemacht. 2ßod)en= unb monatelang ïann mart fie bei

allen Stabien bet Sungentubetïulofe oï)ne Sd)äbigung tragen laffen. ®ie
Slnioenbung beê llmfd)Iageë gefdjieïjt in gioeietlei $otm, alg^ Söru)ttoicEel

unb alg;$reugf>adung. 2)ie elftere läfjt bie obere S3tuft unb bie Sd)ultetn
frei. 33ei Sdjioerïtanïen unb SSIutarmen ioitb ftatt be§ SBaffetg SIIïoIjoI

gu llmfdjlägen betioenbet, bet bie ipaut treffenbe Steig ift nicfjt fo ftarï
toie bei SBaffetumfd)lägen unb bie ©tiocitmung erfolgt fdjneller unb leidjter.
2)a, ioo bie geioöljnlichen llmfcfiläge nidjt bon genügender SBitïung finb,
ïann man Serpentinumfdjläge machen. Stedjt gtoedmäfgig finb auch bie

ïauflid)en SBeftem ober Stödchenbtiefjnife. Stad) SIbnaïjrrte beê Umfd)lag§
ioitb bie £aut mit ïaltem Sßaffet ïutg aber ïtâftig abgerieben unb banad)
troden gerieben, ©infadje» ^frottieren genügt nicht. ®utdj .folt^e er=

tegenbe S3tuftioideIungen ioetben Seitenfdjmerg unb ^uftenreig gemilbert,
baê Sluêioetfert ioitb erleichtert unb bet Sluêtourf bünnflüffiger, bie SSötper=

temfieratut ioitb etniebrigt, bie ipergtâtigïeit ioitb beruhigt, Slbbetit unb
SÏÏIgemeinbefinben gehoben. 2lud) finb fie ein guteê ÜDtittel gegen Stadm

fcfjioeifj. gubem loitïen fie botbeugenb gegen ©rïâltung.

"Pie tttnH matt gtttfldtt?
©utgeln bient gut Steinigung bet ïjinterften Partien be§ SOtimbeg.

©ê foil minbefteng morgenS unb abenbê borgenommen ioetben; morgeng:
um ben ioäljtenb ber SRadjt gäfie gelootbenen ipalgfdjleim mit ben abge=

ftofjenen ipautteilchen abgulöfen unb ioeggufftülen, (ein feïjt iooî)Ituenb=
etleid)tetnbeê ©efûï)I) ; abenbê: um bie Speiferefte gu entfernen unb ba=

möglich, und bei dieser Bauart zeigen sich dieselben Sterblichkeitsverhält-
nisse wie bei den gerade durchlüftbaren Häusern.

Die Sterblichkeitsverhältnisse sind auch auf die Ursachen und auf die

Altersstufen hin untersucht worden. So war z. B. die Sterblichkeit um
40°/« höher bei allen Krankheiten der Atmungsorgane und bei der Sterb-
lichkeit der Säuglinge, dagegen nur um 10°/« bei ansteckenden Krankheiten
und um 5°/« bei Magenerkrankungen. Bei der Vergleichung nach Alters-
stufen ergab sich, daß gerade die Kinder unter 15 Jahren in den Wohnun-
gen ohne Durchlüftung besonders gefährdet sind, ebenso dann wieder das

Alter über 65 Jahre.
Diese für England ermittelten Zahlen sollten auch den andern Staaten

zu denken geben, denn gerade in den Großstädten hat sich ja der schädliche

Typ der Mietskasernen mit den hohen, nicht zu durchlüftenden Hinter-
Häusern breit gemacht. In England ist übrigens durch eine Vorschrift des

Haus- und Städtebaugesetzes von 1909 für die Zukunft die Errichtung
von Wohnungen nach diesem ungesunden Wand- an Wandtypus verboten
worden.

Die Wirkung der Mießttitzischm Umschläge.

Wenn irgend etwas zu einem echten Volksmittel, ja zu einer Art
Allheilmittel bei den verschiedensten Krankheitszuftänden geworden ist,
so ist es der Prießnitz-Umschlag. Und das mit gutem Grunde, denn mit
guter, bisweilen ausgezeichneter Wirksamkeit verbindet er den Vorzug
fast absoluter Unschädlichkeit. In der Heilstätte zu Lippspringe wird, nach

dem Berichte von Dr. Simon, bei Erkrankungen des Atmungsapparates,
insbesondere bei Lungentuberkulose, von den Prießnih-Umschlägen ausge-

dehnter Gebrauch gemacht. Wochen- und monatelang kann man sie bei

allen Stadien der Lungentuberkulose ohne Schädigung tragen lassen. Die
Anwendung des Umschlages geschieht in zweierlei Form, als Brustwickel
und als Kreuzpackung. Die erstere läßt die obere Brust und die Schultern
frei. Bei Schwerkranken und Blutarmen wird statt des Wassers Alkohol
zu Umschlägen verwendet, der die Haut treffende Reiz ist nicht so stark
wie bei Wasserumschlägen und die Erwärmung erfolgt schneller und leichter.
Da, wo die gewöhnlichen Umschläge nicht von genügender Wirkung find,
kann man Terpentinumschläge machen. Recht zweckmäßig sind auch die

käuflichen Westen- oder Röckchenprießnitz. Nach Abnahme des Umschlags
wird die Haut mit kaltem Wasser kurz aber kräftig abgerieben und danach

trocken gerieben. Einfaches Frottieren genügt nicht. Durch solche er-
regende Brustwickelungen werden Seitenschmerz und Hustenreiz gemildert,
das Auswerfen wird erleichtert und der Auswurf dünnflüssiger, die Körper-
temperatur wird erniedrigt, die Herztätigkeit wird beruhigt, Appetit und

Allgemeinbefinden gehoben. Auch sind sie ein gutes Mittel gegen Nacht-
schweiß. Zudem wirken sie vorbeugend gegen Erkältung.

Wie muß mau gmgeltt?
Gurgeln dient zur Reinigung der hintersten Partien des Mundes.

Es soll mindestens morgens und abends vorgenommen werden; morgens:
um den während der Nacht zähe gewordenen Halsschleim mit den abge-
stoßenen Hautteilchen abzulösen und wegzuspülen, (ein sehr wohltuend-
erleichterndes Gefühl); abends: um die Speisereste zu entfernen und da-
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buret) bie toäljrenb beë öielftünbigen Sdflafeê einguatmenbe Suft dor
iOhmbberpeftung git betoatfren.

©urd) regelmäßiges? ©urgeln toerben biete Ieid)te unb aud) fc£)tt)ere
A>al-3!rnn!t)eitert bertjütet, benn bie (tete Reinigung berlfinbert bort ein
ytnfammeln bon entgûnbungêerregenben StauB= ober Speifeteildfen unb
Bcfeitigt bie toenigen ettoa eingebrungenen ®ran!t)eit§erreger (g. 33. ber
©ipBtcric) nod) Bebor fie fid) gu gefatjrlidjer Spenge bennetjrt Batten.

2lBer nur SBenige berftetfen ridjtig gu gurgeln. 2ftan netime ein gang
ftein loettig CÇIitffigîEeit in ben üDtunb, laffe biefe Bei nad) Ifinten geBeugtem
Äofif oljne SdftudBetoegung nadi beut .fbalfe laufen unb intoniere nun ein
teifeê langgegogeneê „r". iKaitdje berurfadjen ein fo lautes? ©eräufdj Beim
©urgeln, baß man es? bttrd) mehrere Qimrner t)ört. ©a3 Bat gar ïeinen
otoed, benn baBei toirb bie Sliiffigïeit nur im SJtunöe tferumgefdileubert,
gelangt aBer nidft in ben tieferen 9îad)ert, toaê bod) bie eigenttidfe 916=

fidjt ift.
SKifdjt man beut ©itrgeltoaffer ©Bemiïalien Bei, g. 23. üBerutangam

îaureê ®ali, ©Blorïali, Stlaun, fo netjme man fidj toot)t in ad)t, baß bie
ftRifdfung nidf)t gu ftar! toirb unb Bei etfoaigem S3erfd)Iuden bergiftenb
mirït. Qur SBarnung bieite folgenber gatt. ©in |3err ßatte fid), toie ®r.
& ®ramotiï Berietet, eine geI)Uprogentige Sttaunlöfung gum ©urgeln Be=

reitet. 23eim 23enußen berfelBcn berfd)Iudte er derfeBenUid) ettoaê babon.
©ie§ toirïte fofort fd)toer äßenb auf bie SJÎagenfdjIeimtiaut ein. SnnerBalB
48 Stitnben mußte er fid) 89 mal erBredfen. ©er $err tarn BörßerticB fetfr
Berunter, unb erft nad) 13 ©agen trat ©enefung ein. Sttaun ift gum
©urgeln alfo ïeineêtoeg§ fo I)armIo§, toie man im allgemeinen glauBt.
fsebcnfattë fei man bamit borfiditig ttnb neïjme nie Söfunqen bon meBr
af§ 3 Sßrogent.

ttnb ßfjtrttrgie.
©in großer ©eil bon BrarUßaften (Störungen, toeldje in bas? ©eBiet

ber ©tjirurgie fatten, finb folgen bon äußeren ©etoalten unb Solgen bon
Verlegungen, ©en Qufammenl)ang gtoifdjen 9XIïof)oI unb Unfällen geigt
bie Unfattftatifti! in ungtoeibeittiger SBeife. Sinb bodj ber SRontag unb
ber^ ©ag nacB bem SoI)nemf)fang bie ©age ber meiften 23etrieB§unfäHe.
,,©ie 2îad)toirïungen ber aBenblidfen unb fonntäglidjen SIIïoBolejgeffe
äußern fid) Befonberê in ber ert)öl)ten Saßt ber Unfälle", fagt ©r. .fîafti^a,
„in ber Störung ber 23etrieBs?ficfterBeit an ben SVontagen unb am borgen
nad) bem Sonntage".

©aê $aifer[id)e Statiftifdgc Stmt Beftätigt, baß Bei ben getoerBIidfen
unb lanbtoirtfdfafttidjen 23eruf§genoffenfd)aften im $aBre 1897 ber ÜVontag
loeit mel)r Unfälle geigt, al§ alle anberen ©age, unb baff fogar in ben
irütjen ÏRorgenftunben bes? 2Rontag§ meßr Unfäffe borïommen, at§ in
ben ermiibeten ÜRadjmittagSftunben bes? Sam§tag§. — Sn OBerfdftefien im
"Bergbau Bommen auf 134,753 SIrBeiter 9,7°/„ Unfätte, unb in ber 23raucrei=
unb 5KäIgerei=23etrieBBgrubbe Bauten auf 100,903 SIrfieiter ll,86°/o Um
fätte, unb nad) einer anberen 23eredjnung ïamen unter 5364 S3erfid)erten
2208 Unfätte, alfo ettoa fünfmal meïfr als? in anberen 23etrieBen bor unb
fogar erBeBIidj rneïjr al§ in bem BetrieBSgefäBrlidjen oBerfd)Icfifd;en 23erg=
toerïêBau.

©r. SJtoft crtoâïfni, baß ber dironifdjc SCIBottoIifcr einem Unfatt aegem
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durch die während des vielstündigen Schlafes einzuatmende Luft vor
Mnndverpestung zu bewahren.

Durch regelmäßiges Gurgeln werden viele leichte und auch schwere
Halskrankheiten verhütet, denn die stete Reinigung verhindert dort ein
Ansammeln von entzündungserregenden Staub- oder Speiseteilchen und
beseitigt die wenigen etwa eingedrungenen Krankheitserreger (z. B. der
Diphtérie) noch bevor sie sich zu gefährlicher Menge vermehrt haben.

Aber nur Wenige verstehen richtig zu gurgeln. Man nehme ein ganz
klein wenig Flüssigkeit in den Mund, lasse diese bei nach hinten gebeugtem
Kopf ohne Schluckbewegung nach dem Halse laufen und intoniere nun ein
leises langgezogenes „r". Manche verursachen ein so lautes Geräusch beim
Gurgeln, daß man es durch mehrere Zimmer hört. Das hat gar keinen
Zweck, denn dabei wird die Flüssigkeit nur im Munde herumgeschleudert,
gelangt aber nicht in den tieferen Rachen, was doch die eigentliche Ab-
ächt ist.

Mischt man dem Gurgelwasser Chemikalien bei, z. B. übermangan-
saures Kali, CHIarkali, Alaun, so nehme man sich Wohl in acht, daß die
Mischung nicht zu stark wird und bei etsvaigem Verschlucken vergiftend
wirkt. Zur Warnung diene folgender Fall. Ein Herr hatte sich, wie Dr.
I. Kramolik berichtet, eine zehnprozentige Alaunlösung zum Gurgeln be-
reitet. Beim Benutzen derselben verschluckte er versehentlich etwas davon.
Dies wirkte sofort schwer ätzend auf die Magenschleimhaut ein. Innerhalb
48 Stunden mußte er sich 89 mal erbrechen. Der Herr kam körperlich sehr
herunter, und erst nach 13 Tagen trat Genesung ein. Alaun ist zum
Gurgeln also keineswegs so harmlos, wie man im allgemeinen glaubt.
Jedenfalls sei man damit vorsichtig und nehme nie Lösungen von mehr
als 3 Prozent.

Mkohol und Chirurgie.
Ein großer Teil von krankhaften Störungen, welche in das Gebiet

der Chirurgie fallen, sind Folgen von äußeren Gewalten und Folgen von
Verletzungen. Den Zusammenhang zwischen Alkohol und Unfällen zeigt
die Unfallstatistik in unzweideutiger Weise. Sind doch der Montag und
der Tag nach dem Lohnempfang die Tage der meisten Betriebsunfälle.
„Die Nachwirkungen der abendlichen und sonntäglichen Alkoholexzesse
äußern sich besonders in der erhöhten Zahl der Unfälle", sagt Dr. Kapitza,
„in der Störung der Betriebssicherheit an den Montagen und am Morgen
nach dem Lohntage".

Das Kaiserliche Statistische Amt bestätigt, daß bei den gewerblichen
und landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaften im Jahre 1897 der Montag
weit mehr Unfälle zeigt, als alle anderen Tage, und daß sogar in den
frühen Morgenstunden des Montags mehr Unfälle vorkommen, als in
den ermüdeten Nachmittagsstunden des Samstags. — In Oberschlesien im
Bergbau kommen auf 134.753 Arbeiter 9.7°Z Unfälle, und in der Brauerei-
und Mälzerci-Betriebsgruppe kamen auf 190,9(13 Arbeiter 11,86°H Un-
fälle, und nach einer anderen Berechnung kamen unter 5364 Versicherten
2298 Unfälle, also etwa fünfmal mehr als in anderen Betrieben vor und
sogar erheblich mehr als in dem betriebsgefährlichen oberschlcsischen Berg-
Werksbau.

Dr. Most erwähnt, daß der chronische Alkoholiker einem Unfall gegen-



über im allgemeinen geringere SBiberftanbsïraft bietet unb bies [iefort=
ber§ bei ®opfberIepungert. ©ar gu oft toitb ber (Säufer bei einem Unfall
bom fogenannten «Säufertoapnfinn befallen. ERancper Mftige, junge Eltann
tobt fid) gu ®obe unb gel)t babei gu ©runbe. Sütel) erliegt ber srinfet
leicfjter ben EMnbïranfpeiten, fo g. 58. ber solltoitt. ®r. ERoft ergäplt
Don einem jungen ERann, ber bott einem tollen ,öunb gebiffen tourbe unb
trop fofortiger Impfung ftarb, toäprenb ein 13jäprige§ $inb, toelcpeê bon
bemfelben $unb gebiffen tourbe, babon lam. Stauer erfuhr man, bajj
ber patient ein großer ®rinler toar, ber jebeu ERorgen nücptern mehrere
©läfer Sdptapë tran! unb bie§ aud) toäprenb ber gangen Sur fortfepte.
Slud) Operationen gegenüber öerpalten fid) Printer fd)led)ter al§ Eiüd)=
terne, toeil bie lebcnsStoicptigen Organe: £>erg, Sungc urtb Eîiercit ange=
griffen finb unb an btefe bei ber allgemeinen Etarïofe unb aud) bei bent
Sranïenlager bie größten SXnforberungen geftellt toerben. ®er SIïopoli§=
mus ift bemnad) eine fdpeepte iöorbereitung für Operationen. Stur feptoer
unb langfam läfjt ber Printer fid) betäuben, ©ine peftige Slufregung
leitet bie Etarïofe ein. ®er Sran'fe fdjreit, lärmt, tobt, fitdp fid) born
Operationêtifcp peruntergutoerfen. Sft bie Etarïofe tief getoorben, fo ift
bie ©efapr ber £ergläpmung fepr nape. ®er ïrinïer Braitcpt mepr ©p!oro=
form al§ ber Etidjttrinïer.

®ie ©pirurgie bebient fiep in ber lepten Qeit beê Sïlïopols äuperlidp
bei ©ntgünbungen gu Umfcplägen unb gur ®eêinfeïtion ber $änbc. 3n
biefem äujjerlicpeu ©ebrauep finb alle ©pirurqen über bie SBorgüqe be3
S'flfopoIS einig.

BiiifrBrftbau.
$ctimd) Sölatteffeö SMöejttctter uttb <Sdjiiïfaïe. Stitgeteilt Don SIbolf »ögtIttt. ßeipgig, »erlag bon §. £aeffel. Sûreté 5 »iarf. ©inige Urteile: „Siödite ba§

©udj ber Slbenteuer Sîaneffeê, beê raftlofen, lanbfaljrtgen, unfteten Sienfdfen, ber
bodf) gur Sitcbiigïeit fidü burdjringt, in ben breiteften »olfêfd;id;ten al§ ein toal;reê
»olïêbud; gelegen toerben." Setlincr Sageblatt. „©in großer Keil ber aufjer*
orbentlidjen SBirfung ber Slufgeidjnungen ift bermuttid; ber tünftterifeben »erat»
beitung beê DM;ftoffe§ gu berbanteu »ögtlin fafet immer toieber gur redjten
geit bie gäben energifcb gufammen unb I)ebt bie Scrfönlidpeit beê gelben in eingclnen
enifdjetbenben Siomenten ^laftifcp über bie gülle ber Bunten Silber gu böbeter ©in«
fjeit I;etau§ ©in toal;te§ 0bbffeuë=©d)idfal rollt fiep in immer toecbfelnben
©genen bor unê ab, aber alê leiienber ©ebante ge'fp buret; bie »ietbeit ber Silber
immer ber ©ebanïe an bie 6t;araïtertoerbung beê Reiben binburd) Surd; fdftoere
©d)ulb ringt fid; Sîaneffe bodi gu einem ^beal burd; »i. befipt alte ©igenfebaften
unb »otgüge, bie man bort einem »olïêbudje berlangen fann". Sreëbener Slngeiger.
„©in Sud; bon unbergänglidjem SBert, ein Sud) baê bie ©ntiuidlung uub bie SBege
einer ftarïen Sîanneêfeele au§ ber §ölle Siefen guut Seinen unb Rolfen geigt." Sagêê»
artgeiger für ©tabt unb Santon gitrid). „28er biefeê Sud; gur §anb nimmt,totrb eê aud; mit toad)fenbem fgntereffe unb boll I;erglidjer Wnteilnabme am ©cfcpicï
glueter mutiger ©eelen gu ©übe lefen unb bariiber Ijinauë fidj immer toieber mit ibtn
unb feinem bebeutfamen ®n|alt öefdjäftigen." ©ototbiurner Sagblatt.
m Sengt Serg. 1910, »erlag bon Sftbert 9lf;n, Sonn.
-Breië 3 Sit. Serg, ber unê bier in ben fdtjtoeöifdjen Seil ber oben unb toilben ßanb»
marïen ^applanbê fûïjrt, ift nte^r 33eobadfter alê ©ic^ter; aber er fdfilöert baê Seben
ber toenigen Sienfd;en in ber ©infamteit mit ergreifenber ©cbliibtbeit unb gibt unê
cm m jeber Siditung cbrlicbeê Sud;. Siit SeilnaT;me folgen toit ben ©djicffalen eineê

über im allgemeinen geringere Widerstandskraft bietet unb dies beson-
ders bei Kopfverletzungen. Gar zu oft wird der Säufer bei einem Unfall
vom sogenannten Säuferwahnsinn befallen. Mancher kräftige, junge Mann
tobt sich zu Tode und geht dabei zu Grunde. Auch erliegt der Trinker
leichter den Wundkrankheiten, so z. B. der Tollwut. Dr. Most erzählt
von einem jungen Mann, der von einem tollen Hund gebissen wurde und
trotz sofortiger Impfung starb, während ein llijähriges Kind, welches von
demselben Hund gehissen wurde, davon kam. Nachher erfuhr man, daß
der Patient ein großer Trinker war, der jeden Morgen nüchtern mehrere
Gläser Schnaps trank und dies auch während der ganzen Kur fortsetzte.
Auch Operationen gegenüber Verhalten sich Trinker schlechter als Nüch-
terne, weil die lebenswichtigen Organe: Herz, Lunge und Nieren ange-
griffen sind und an diese bei der allgemeinen Narkose und auch bei dem
Krankenlager die größten Anforderungen gestellt werden. Der Akoholis-
mus ist demnach eine schlechte Vorbereitung für Operationen. Nur schwer
und langsam läßt der Trinker sich betäuben. Eine heftige Aufregung
leitet die Narkose ein. Der Kranke schreit, lärmt, tobt, sucht sich vom
Operationstisch herunterzuwerfen. Ist die Narkose tief geworden, so ist
die Gefahr der Herzlähmung sehr nahe. Der Trinker braucht mehr Chloro-
form als der Nichttrinker.

Die Chirurgie bedient sich in der letzten Zeit des Alkohols äußerlich
bei Entzündungen zu Umschlägen und zur Desinfektion der Hände. In
diesem äußerlichen Gebrauch sind alle Chirurgen über die Vorzüge deZ
Alkohols einig.

Bücherschau.
Heinrich Manesses Abenteuer und Schicksale. Mitgeteilt von Adolf Bögt-lin. Leipzig, Verlag von H. Haessel. Preis ô Mark. Einige Urteile: „Möchte das

Buch der Abenteuer Manesses, des rastlosen, landfahrigen, unsteten Menschen, der
doch zur Tüchtigkeit sich durchringt, in den breitesten Volksschichten als ein wahres
Volksbuch gelesen werden." Berliner Tageblatt. „Ein großer Teil der außer-
ordentlichen Wirkung der Aufzeichnungen ist vermutlich der künstlerischen Verar-
beitung des Rohstoffes zu verdanken Vögtlin faßt immer wieder zur rechten
Zeit die Fäden energisch zusammen und hebt die Persönlichkeit des Helden in einzelnen
entscheidenden Momenten plastisch über die Fülle der bunten Bilder zu höherer Ein-
heit heraus Ein wahres Odysseus-Schicksal rollt sich in immer wechselnden
Szenen vor uns ab, aber als leitender Gedanke geht durch die Vielheit der Bilder
immer der Gedanke an die Charakterwerdung des Helden hindurch Durch schwere
Schuld ringt sich Manesse doch zu einem Ideal durch M. besitzt alle Eigenschaften
und Borzüge, die man von einem Volksbuche verlangen kann". Dresdener Anzeiger.„Ein Buch von unvergänglichem Wert, ein Buch das die Entwicklung und die Wege
einer starken Mannesseele aus der Hölle Tiefen zum Reinen und Hohen zeigt." Tages-
anzeiger für Stadt und Kanton Zürich. „Wer dieses Buch zur Hand nimmt,wird es auch mit wachsendem Interesse und voll herzlicher Anteilnahme am Geschick
zweier mutiger Seelen zu Ende lesen und darüber hinaus sich immer wieder mit ihm
und lemem bedeutsamen Inhalt beschäftigen." Solothurner Tagblatt.

- ?^Secfall. Von Bengt Berg. 1910. Verlag von Albert Ahn, Bonn.
Preis 3 Mk. Berg, der uns hier in den schwedischen Teil der öden und wilden Land-
marken ^.applauds führt, ist mehr Beobachter als Dichter; aber er schildert das Leben
der wenigen Menschen in der Einsamkeit mit ergreifender Schlichtheit und gibt uns
ein in jeder Richtung ehrliches Buch. Mit Teilnahme folgen wir den Schicksalen eines


	Nützliche Hauswissenschaft

